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(Ü33 gibt es ]Ntcucö?
(2 clepTaobitdie und Korrespondenz - Meldungen .)

Posadowskh contra Dietrich.
Berlin , >6. Juli . In der zwischen dem Grafen

Posadowsk» und dem Geheimen Regierungsrat Professor
E Drietrich entbrannten Streit über den Wert der
Notionalilugspende nimmt heute der ehemalige Staats-
lekretär des Innern abermals das Wort . Professor
D 'ettlch batte sich zuletzt nochmals entschieden gegen die
Forderung der privaten Flugtechnik durch nationale Mittel
gewandt ' und den Posadowskyschen Hinweis auf die
Pferdezucht und die Wettrennen wenig glücklich genannt.
Das Treiben am Totalisator schade wahrscheinlich dem
Pel ' e mehr, als es der Pferdezucht nütze. Darauf sagt
Gras Posadowskn in seiner jetzigen Veröffentlichung

Datz die Wettrennen, auch ein Sport , notwendig sind
für die Zucht des Mililärpferdes . wird kein Sach-
oeisiändiger in Zweifel ziehen: dort werden Reiter und
Pferd zu den höchsten Leistungen ausgebildet : die Rennen
sind die Probe für die Erfolge der Pferdezucht und
du Pflege des Reitergeistes. Der Totalisator ist eine
büchst bedenkliche Einrichtung und wäre seine Ab-
jchafsung dringend erwünscht: leider ist die Pflege des
Reimsports auf die Einnahmen aus dem Totalisator bisher
noch angewiesen.

Weiler führt Graf Posadowskr, aus , die National-
flugspende wolle den Fortschritt und damit die größere
Sicherheit der Flugzeugindustrie fördern im Glauben an
ihre zukünftige Bedeutung._

Weniger Flurschäden.
Berlin , Iß. Juli . In den letzten Jahren sind in

landwirtschaftlichen Kreisen lebhafte Klagen über die große
Ausdehnung der Manöverschäden laut geworden, und auch
in militärischen Kreisen sind Zweifel aufgetaucht, ob eine
Beschädigung von Ackern in großem Umfange durch
Truppen tatsächlich bei Friedensübnngen notwendig sei.
Es bat sich bei der Abschätzung der Manöverschäden oft
beransgestellt. daß die Truppen bei guter Führung Flur¬
schäden vermeiden köimen, wenn den Führern Hilfsinittel
an die Hand gegeben werden. So ist für die großen
Manöver soeben perfügt ivorden. daß zum Schutze von
Ländereien, die nicht von Truppen betreten werden sollen,
weithin sichtbare Zeichen aufgestellt werden sollen. Dies gilt
besonders für Gemüiekulluren. Schonungen, Saatklee , Drä¬
nagen. Versuchsfelder utw. Soweit irgend vermeidbar,
sollen solche Ländereien geschont werden. Als Zeichen
find hohe Stangen mit Strohtränzen zu oerivenden, die
mindestens .100 Meter weit sichtbar sind. Gefährliche
Stellen und sumpfige Gegenden sollen zum Schutze der
Truppen durch schwarze Flaggen kenntlich gemacht iverden.

Hauplmann Kostewitsch in Leipzig.
Berlin , >0. Juli . Die Zweifel über die Schuld des

wegen Spionage verhafteten russischen Hauptmauns
Kouewitsch dürsten nun bald verschwinden. Kostewitsch
w,rd benimmt am Montag nächster Woche von hier nach
Leipzig übergeführt werden, da jetzt die Voruntersuchung
abgeschlossen ist. Bis zu seiner Überführung wird ihn
seine Frau täglich besuchen können. In Leipzig wird er
jedoch in der ersten Zeit keinerlei Besuche empfangen
dürfen. In Rußland hegt man allerdings die Hoffnrmg,
daß der Hauptmarm m Leipzig auf Ehrenwort freigelasse»
werden wird , damit er in einem Hotel Wohmmg nehme«
farm. Diese Hoffnung dürfte sich wohl kaum erfüllen.

Verdächtige Photographenkaften.
Swinemünde , lg . Juli . Jeder ansehnliche Hafen - oder

Fessiingsplatz muß seinen Spionagefall haben. Heute ist
anser Ort an der Reihe . Er erhielt diese Sensation
durch die freundlichen Bemühungen eines Kurgastes auS
Potsoam , der zwei Herren beobachtete, die gebrochen

sprachen und photographische Aufnahmen im
nes.ungsgelände machten. Man verhaftete die beiden, dr«

t . Ew Musiklehrer nebst Sohn aus Posen ausgaben,
und beschlagnahmte die Platten . Aber es stellte sich bald
bcrauo, daß die Leute keine „richtig gehenden" Spione
waren, und so mußte man sie nach kurzem Verhör wieder
caim, lassen. Auch der verdächtige Photographenkasten
wuroe chnen wieder mitgegeben

Keine Zurücksetzung Emdens.
J6 . Juli . In der unangenehmen Erörterung

Zurücksetzung Emdens gegen andere Nordseehäfen,
aer fich infolge der bekannten Ablehnung der Schaffung
nuer neuen Auswandererbeförderung in Emden ergab, tlt
?‘un  Vermittlungsvorschlag aufgetaucht. Der Nord-
^euttche Lloyd und die Hamburg-Amerika-Linie haben jetzt
oen Antrag gestellt, ihnen zu gestatten, iiber Emden Ans¬
wanderer zu befördern, um wenigstens einen Teil der
Wunsche Emdens befriedigen zu können. Wie verlautet.
« ^ »iese Erlaubnis den beiden Gesellschaften von der
-neichsregierungerteilt werden, wenn sich die Gesellschaften
wu Stadt Emden über die näheren Bedingungen
Jürgen. Eine solche Einigung dürfte bald erfolgen. Es

zunächst alle 14 Tage Emden von allen Auswanderer-
°0'-ipfern angelaufen werden, nachdem ein Teil der Aus¬
wanderer nach Emden geleitet sein wird , später sollen
' »gene Linien Emden—Newyork eingerichtet werden, auch
Ule  Aufnahme von Frachttinien zwischen Emden und Oisi

isien. Australien und Südanierika ist in Aussicht ge¬
nommen. Alle Einrichtungen für den Auswandererin rkehi
stellen die Danipsergesellschaften auf ihre Kosten ui
Emden her. _

Mehr Dreadnoughts!
London , 16. Juli Der Schrei nach der größeren

Flotte ertönt andauernd mit unverminderter Stärke . Im
gestrigen Kabinettsrat hat die Admiralität für dieses
Jahr 80. für das nächste 100 Millionen Mark zu Schiffs-
dauten verlangt . Das Mittelmeer sei ungeschützt
mindestens drei neue britische Dreadnoughts sollen dort
ihre Flagge zeigen können.

An die Dreadnoughtsbauten würden sich natürlick
Mannschastsvermehrungen. Untersee- und Torpedoboote
Flugzeuge u. a. schließen. Die angebliche Entblößung der
Mittelmeers ist nur eine Folge der Konzentrierung alle,
1r:tüchen Seestreitkräfte in der Nordsee, die schon von ver
traueusseligen Leuten als überflüssig erachtet wurde ange
si hts der Gerüchte über Annäherungen zwischen Deut ' ch
land und England . Würden die jetzigen Forderungen de
wllligt, so wäre das der beste Beweis dafür , daß die
englischen Machthaber nicht an eine Abschwächung des
gegenseitigen Mißtrauens denken.

Amnestie in Frankreich.
Paris , 16. Juli . Aus Vorschlag des Justizministers

Briand Unterzeichnete der Präsident der Republik Wecken
einen Erlab , durch den wegen politischer oder ähnlicher
Verbrechen Verurteilten der Rest ihrer abzubüßenden
Strafe erlassen wird . Unter den Begnadigten befinden
fich Hervs und eine Anzahl anderer Antimilitaristen . Es
wurde der Befehl zu der sofortigen Entlassung der Be¬
gnadigten erteilt. Der Amnestie-Erlaß sollte eigentlich zur
Fe er des Natwnaljestes am 14. Juli erscheinen. Aber
man hat wohl etwas zu spät daran gedacht.

Knappes Geld.
Zu den vielfach recht bitter empfundenen Schwierig-

ellcn der GeWbeschaffungin letzter Zeit wird uns aus
inc.lv technischen Kreisen geschrieben: ,

Wer Gelegenheit hat, jene liebenswürdigen Zeitungen
lesAmlaudts zu lesen, die verpflichtet sind, ihren chauvi-
,Fuschen Abonnenten alltäglich Deutschland gesotten zum
Früh ücks-ee vorzstsetzen, der wird zu seinem Erstaunen
..Zahi .n. daß wir uns zurzeit eigentlich nachtwandlerisch
in, schände des Aogrundcs bewegen, daß die Zeit nicht
: - r fern in, >vo das Deutsche Reich an den Meistbietenden
v r er! wo b. Es sind ledoch nicht nur unsere Feinde

I : n sie IN Paris , der „Goldkammer der Welt", in
London, der „G lld-Zirki llrtions-Zcntrale ", also gleichsam
e„, . Gowderz " der Weit, oder in anderen Gegenden

ue'.i —. denen „Deutschland- Geldmangel " die Spalten
r n m d eine baue,nie Sensaii . n bedeutet; auch innerhalb
-n e er Grenzen gibt es zahlreiche Angstmeier, denen
chejes Sch'agwori ,mrk an den Nerven rüttelt.

Wo aber je ft noch im Auslande eine ungünstige Auf-
ftsstmg in b -zug aus unser Wirtschaftsleben vorhanden '.st.
i ; sie ci lleiciit darauf zuruckzuführen, daß in Deutschland
s.lbfl die Diskussion über den Geldmangel und die geeigneten
M ißregeln zur Abwendung nicht aufhören wollen . So hält
man per un Anstande, wenn er von den Maßregeln der

eichSliank, von inaner neuen Engueten und Vorschlägen
a'st. unsere wirtschaftlichen Verhältnisse für recht ungünstig.

jl„d das wiederum mag dazu führen, daß immer noch
ausländische Geldgeber Deutschland gegenüber zurück¬
haltend sind. „ „ . t „

Wir freilich wissen wohl, daß bei der nicht ab¬
zuleugnenden Geldtenerung uu'ere allgemeinen Wirtlchafts-
verhältniffe durchaus günstig find. Unter anderem bewcül
dies die Konkurs-Statistik , die gegen das Voriahr keine
Sie gerung ausweist. _„ . . ri  .

Während zu hoffen ist. daß die deutsche Industrie noch
weiter in anfsteigender Entwicklung bleibt und daher wohl
r n dieser Seite zur Reduzierung der Geldsätze nichts bei¬
ge ragen werden dürfte, so gibt es doch für diejenigen, du
linier dieser Situation besonders leiden — und das sind
nicht nur ein,eine, sondern ganze Kategorien, wie das
V ' - nwerbe — etuen guten Trost, die bevorstehende oor-
? .fiilict) recht gute Ernte . Von ihr erwarten wir , daß sic
> , wieder gut macht, was ihre Vorgängerin ver-
stpuldete. ^ ,

Wenn wir auch die Freude unserer Gegner m gleichem
Maße wie den Schmerz unserer — Leidensgefährten de-
d- 'iern so können wir dock nie' 1 leugnen, daß die Ursache
! 'Gemütsbewegungen tatsächlich existiert. Ja , der
Geldmangel war da, ist da und bleibt für Leute, die mft
dem wirtschaftlichen Organismus des Landes weniger vei-
1>aut si' d eine erschreckende Erscheinung. Ter Erfahrenere
freilich der weiß, daß scl de Zustände vorübergehen und-
rweder'ommen und wieder vorübergehen Mw., lagt sich
nie, i bange macken, und lemund, der den Ursachen der an
sich oedaüei licken Erscheinung aus den Grund geht, ist
looht gar in der Lage, manch erfreuliches Moment heraus-
zussschen. ,

So schwer es im allgemeinen ist, m dem io
krmpi'z' erten Ap- arat des Airtschastslebens . dessen Be¬
weg- naen vichi nur auf Tatsachen, sondern auch auf
w j,.,,xr - oiewm - .-ch UrPcheu r» suchen, so le-cht
- r >s in oiesem Falle, die bamniückilicheuRiomente feit*

fustellen. aus denen sich der hohe Leihpreis des Geldes
Oer , wie die Fachleute sagen, das „teure" Geld ent-
lvickelt hat. „

Zu den bedauerlichsten Gründen — es gibt, wie oben
erwähnt , auch günuige — gehört die vorjährige schlechte
Ernte,  deren Folgen wir noch immer zu spüren haben.
Das io furchtbar dauerhafte trockene Wetter des vorigen
Sommers Hai es oerschilldet, daß wir Hunderte von
Millionen Mark in das Ausland schicken mußten, um
die Nahrung für Mensch und Tier zu be-
kommen, die unser eigner Boden nicht in aus-
, eichender Weise hergeben wollte. Und dies in einer Zeit,
da die deutsche Industrie  und der deutsche Handel  in
einem sichtlichen Aufschwung  begriffen ist. eine an sich
gewiß erfreuliche Erscheinung, die aber ungeheure Geld-
inittel ins Rollen bringt und den Geldinstituten, den
Sammelstellen, entzieht. Man denke nur an die bedeutenden
Vergrößerungen, die deutsche Riesenwerke der Eisen¬
industrie noch leistungsfähiger machen sollen im Konkurrenz-
kauwfe des Weltmarktes. Wir haben ja immer beobachten
können, daß ein Aufmärtsstürnien der schweren Industrien
bei uns eine Erhöhung der Geldsätze mit sich brachte.

Der Marokkokonflikt,  der im Auslande vielfach
rls eine der besonderen Ursachen angesehen wurde, hatte
-me vorübergehende Bedeutung ohne Zweifel. Es gab
'ine Anzahl Fälle , in denen französische und englische
Lanken es nicht mit ihrem Pattiotismus vereinigen zu
wniien glaubten, wenn sie Geld nach Deutschland ver-
iehen. Jetzt aber spricht die Politik auf diesem Gebiet
vohl nicht mehr niit, nachdem die Gemüter sich ja wesent-
ich beruhigt haben. _ _

pclltifcbe Rundfcbau. p:v'
Deutfcbcs Reich. %

+ In den Reichstagsdebatten über die Frage der Mftäf
eben ist hervorgehoben worden, daß in den deutswen
Kolonien der Zuzug deutscher Frauen sehr zu wünschen
übrig lasse und die Ansiedler oft deshalb genötigt seien,
Verbindungen mit schwarzen Frauen einzugehen. Für
Südmestafrika. unsere wichtigste Kolonie, trifft dies nicht
zu Nachdem neue Erwerbsmöglichketten dort auch für
Frauen geschaffen sind, hat sich der Zuzug von Frauen in
den letzten Jahren erheblich vermehrt, das Bedürfnis
an deutschen Dienstboten ist bedeutend ge,siegen, viele
Benmie und Ansiedler haben ihre Familien Nachkommen
lassen die Zahl der emgewanderten Bräute ist allerdings
zurückgegangen. obwohl die Behörden für Bräute die m
der Kolonie heiraten, Zollerleichterungen, für Beamten¬
bräute sogar Reisezuschüsse gewährt hat. Wahncheultlch
heiraten die Beamten aber lieber in der Heimat und treten
die Ausreise mit der Frau an. Während 1902 nur
81 Frauen nach Südwestafrika ausreisten, waren es 1906
ichon 92. 1909 183. 1911 sogar 246 Frauen . Von diesen

Freuten waren 56 Ehefrauen, 55 Tüliiier dieser Frauen,
21 sonstige Verwandte , 15 Bräute , 99 Dienstboten. In
den letzten l4 Jahren sind 1230 Frauen nach Sudwest-
atrika eingewandert, darunter 279 Ehefrauen, 164 Braute,
374 ledige Frauen , 413 Dienstboten.

* Del Deutsche Handelstag hat bekanntlich bei seinen
'Mitgliedern eine Umfrage darüber veranstaltet, ob nach
tbren Erfahrungen der Schutz der 4lrbeitswl )llgen bex
'Ausstäuveu mangelhaft fei, und ob man dies aus das
Fehlen ausreichender gesetzlicher Bestimmnngen oder ans
die ungenügende Handhabung der vorhandenen Be-
ssimmungen oder worauf sonst zurückzu üyren habe, ^ n
Übereinstimmung mit anderen Handelskammern hat letzt
auch die Bochumer Handelskammer beichlosicn, die Um¬
frage dahingehend zu beantworten, daß der schütz der
Arbeitswilligen bei Streiks durchaus unzureugend sei.
Zum Teil sei dies auf manaelnde Handhabung der
geltenden Bestimmungen zurückzusühren, und es sei daher
ormgend zu fordern, daß in Zukunft diele Handhabung rn
energisisierer Weile erfolge. Für einen wirkiamen sckiutz
der Ärbeilswilligen reichten die geltenden Bestimmungen
mcht aus , und nur durch Erlaß neuer gesetzlicher Vor-
schriften sei ein solcher zu erreichen. Vor allem sei ein
Verbot des sogenannten Streikpostenstehens und ,eder
planmäßigen Überwachung von Arbeitgebern,
nebmern, Arbeitsstätten, Wegen, Straßeii , Platzen, Bahn¬
höfen. Wasserstraßen. Häfen und sonstigen Verkehrsanstalten
zu fordern.

* Geheimrat Haber, der Referent Mr Ostafrika, wird in
der nächsten Woche die Reise nach Taressalam antreten
und dort mit dem Staatssekretär Dr . Sols zuiani-nen-
treffen. Gebeimral Haber, ein guter Kenner der Kolonie,
wird die brennendste Frage der Kalanie, die Arbeiter!rage,
zur Entscheidung bringen. Aach bezweckt seine Reise eine
Besichtigung der bisherigen Fundstätien von Kohle und
anderen wertvollen Mineralien . Das Vorhandenseiv oon
Gold ist bei Sekenke festgestelli worden, und die Kir -. .ida-
Goldminen-Gesellschaft arbeitet schon jetzt Mit recht e^ eew
lichem Erfolge an der Ausbeutung des Vorkannnens. Am
Njassa sind Kohlenlager entdeckt worden, und zwilchen
Niaffo und Tanganjika ist wiederholt das Borionimen von
Kupier festĝ stellt worden. Einen erheblichen Rei-otum
weist die Kolonie an Glimmer auf. Bei Morogoro an
der Zentta -bahn sind reiche Glnumerlager entdeckt weiden,
an deren Ausbeute mehrere große deutiche Firmen be¬
teilig sind.

*  Wie bestimmt verlautet, wird die erste Rate für. die
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Herstellung einer «crvinvuug zwischen ver Insel « <syn
und dein Festlandc im nächsten preußischen Eiseirbahn-
anleihegesetz angefordert iverdeu. Zunächst wird es sich um
die Herstellung eines Dammes zur Anlegung einer jsieben-
balm handeln, der staatliche Aufwendungen von rund fünf
Millionen Mark erfordern dürfte. Nach seiner Fertig¬
stellung wird eine Eisenbahnlinie erbaut, die die Linie
Husum—Tondern in kürzeste Verbindung mit Westerland
bringt.

+ Einem Wunsche des Reichstages entsprechend, ist di«
Reichsregierung auch an die Seeberufsgenossenschaft mii
dem Ersuchen um Begutachtung der Maßnahmen heran¬
getreten, die zur Erhöhung der Sicherheit der Personen¬
beförderung auf See in Aussicht genommen sind. Di«
Seeberufsgenossenschaft ist angewiesen worden, ihr Gut¬
achten so zeitig zu bewirken, daß die im Herbst stattfindend«
neue Konferenz, auf welcher die Stellungnahme der
deutschen Regierung bei den internationalen Verhandlungen
in London festgelegt werden soll, es neben den anderen
Gutachten bereits oorfindet.

dürftet.
x Der zum Kriegsminister ausersehene General Tartar

Osman Pascha hat ebenso wie Marschall Nazim Pascha
das ihm angetragene Amt abgelehnt. Infolgedessen ist der
frühere Marineminister Mahmud Muchtar Pascha gewählt
worden, der den Posten auch angenommen haben soll. —
In der Kammer haben wieder einige endlose Reden statt¬
gefunden. Der Minister des Äußern sowie der Großwesir
verbreiteten sich über die allgemeine politische Lage. Aus
ihren Reden verdient hervorgehoben zu werden das fast
leidenschaftliche Bekenntnis zur französischen und vor allem
englischen Freundschaft. Diese letztere hat, wie Assim Bey
erklärte, nach fast 30 Jahre langem kühleren Verhältnis
nun wieder die alte Wärme angenommen, nachdem England,
wie schon früher, durch Taten seine Gefühle beweise. Das
Verhältnis zu Frankreich werde noch immer intimer . Es
nrüsse anerkannt werden, daß Deutschland und Österreich,
die der Krieg in eine prekäre Lage versetzt habe, eine rück¬
sichtsvolle Neutralität bewahrt hätten. Der Großwesir er¬
klärte offiziell, die Türkei werde die Dardanellen neuerlich
schließen, wenn Italien die Aktion im Agäischen Meere
fortsetze. Der Minister des Äußern betonte, die Türkei
werde den Krieg fortsetzen und das Ottomanische Reich
werde vor dem Auslande wie ein einziger fester Block er¬
scheinen. Am Schlüsse der schönen Worte sprach die
Kammer dem Kabinett ihr Vertrauen aus . — So haben
die Schwätzer die Türkei wieder auf einige Zeit gerettet.
Jiua  In - und HueUnd.

Konstantinopel, 16. Juli . Die Regierung hat beschlossen,
durch Ausschaltung der betreffenden Abteilungen aus dem
Ackerbauministerium ein Handels - und Gewerbe-
Ministerium zu schaffen.

Konstantinrpcl, 16. Juli . Der Kaimakam von Gewäsch
im Bilajet Wan ist von einem Unbekannten angegriffen unk
lebensgefährlichverletzt worden.

Belgrad , 16. Juli . Ein königlicher Ukas ordnet di«
Einberusuug sämtlicher Reservisten zu einer zwanzig¬
tägigen Übung in den Monaten Juli . August und Sep¬
tember an. Sämtliche Reserveoffiziere werden zu einer sechs¬
wöchigen Waffenübung einberusen.

Lissabon, 16. Juli . In Loures. Bucellas und zwei
anderen in der Nähe von Lissabon gelegenen Gemeinden
haben die Republikaner die Ortsgeistlichen vertrieben.
Zahlreiche Einwohner verfolgten die Geistlichen bis vor die
Tore von Lissabon. — Der Pfarrer in Bellas ist verhaftet
worden. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Juli.

Sonnenaufgang 400 II Mondaufgang 908 V
Sonnenuntergang 8" I Monhsntergans IO 16 N

Stille Leute.
Internationaler Sammler-Kongreß - lvas wird gesammelt?

Kuriositäten- Allerlei Tricks — Fälscher.
Berlin , im Juli.

Am 3. und 4. August wird hier im Vereinshaus deutscher
Musiker ein internationaler Sammler -Kongretz zusammen¬
treten, Man erwartet den Zusammenstrom vieler Tausender
rus allen Gauen Deutschlands und aus allen Ländern
Europas . Sammler von irgend etwas gibt es ja überall.

Was wird nicht alles gesammelt? An der Spitze, der
Zahl nach gerechnet, stehen wohl die Briefmarkensammler;
zuerst war es eine Liebhaberei, jetzt ist es schon beinahe eine
Wissenschaft. Es gibt ferner Sammler von Ansichtspostkarten,
.md unter diesen wieder Spezialstäten : einer sammelt nur
Landschaften, der andere nur humorisstsche Bilder, der dritte
Nachbildungenvon Kunstwerken, ein vierter hübsche Frauen-
cöpfe, Volksszenen. Genreskizzen: es hat kulturhistorischen
Wert, und solche Sammlungen find schon Bestandteile
staatlicher Museen geworden. Ölgemälde zu sammeln ist ein
Privilegium der Reichen, und zu einer Münzensammlung
gehört auch schon, wenn sie nicht in den niederen Werten
stecken bleiben soll, einiges Kapital . Wer Verständnis für
Volkskunde hat, sammelt alte Töpfe. Möbel, geschnitzte
Riegel von Weinsäffern: Kunststeunde, bei denen es nicht
zu Ölgemälden und echten Stichen langt , oder die besonderes
Jntereffe verfolgen, sammeln Plakate . Einer der edelsten und
ältesten Sammelgegenstände ist das Buch, und die urältesten
Bibliotheken sind wohl aus der Liebhaberei von Bücher¬
freunden hervorgegangen. Datz Reisende sich aus fernen
Gegenden eine Sammlung erotischer Gegenstände. Waffen,
Gerätschaftenu. a m. zum Andenken mitbringen , liegt nahe,
auch datz dann gelegentlich zugekauft und getauscht wird
Spezialisten sind Sammler von Uhren oder von Flaschen
von Svazierstöcken, von Tabakspfeifen, von Knöpfen, vor
Tabaksdosen. In das gelehrte Gebiet greifen die Sammlet
von ausgestopften Tieren, die Pflanzen -, Mineralien -, Käfer-
Schmetterlingssammler, die Sammler von mikroskopischer
Präparaten , von Muscheln, von Samen , von Autographen

Viel Kuriositäten spielen hinein . Unter den Bücher
steunden gibt es solche, die nur Bibeln sammeln, oder solche
die sich nur für ganz alte Drucke, sogenannte Inkunabeln
interessieren, seien sie auch noch so schlecht und inhaltlick
wertlos, unter den Münzensammlern einige, die nur au
Taler gehen und Goldstücke verachten. Vor Jahren starb ir
Wien ein Mann , in deffen Nachlaß man viele Tausende vor
den Reisstrohhalmen fand, die in den Virginiazigarren zr
stecken pflegen; die wertlosen Dinger waren sorgfältig zr
Bündeln von je hundert Stück vereinigt : der Gute Haiti
genau notiert, wann er die Rastenschwänze geraucht hatte
Vor ein paar Monaten war von einer koloffalen Edelstein-
sammlung die Rede, die ein fr-üherer Pastor zusammen
gebracht hatte : es stellte sich nachher heraus , daß der Manr
die Sorten , die er nicht bekommen konnte, durch Jmitationer
e-iLot batte, solche Sammln »» ist .natürlich wertlos.

1374 Dichter Francesco Petrarca gest. — 1721 Maler Antoin«
Watteau gest. — 1811 Romanschriftsteller Thackeray geb. — 1871
Perkündigung des Dogmas der päpstlichen Unfehlbarkeit. — 187k
Dichter und Germanist ' Karl Simrock gest. — 1867 Dichterin
Ricarda Huch geb. _

□ Zehn Gebote für die heiße Zeit . Zwei berühnite
Pariser Hvgieniker, die Profefforen Marcel Labbe und
E. Davenwre, haben Vorschriften für das Verhalten während
großer Hitzeperioden ausgestellt. Üniversitätsprofeffor Labbö
gab folgende zehn Gebote: . 1. Man setze sich nicht den
glühenden Sonnensstahlen aus , bedecke den Kops mit einem
leichten Hut und bedecke, wenn möglich, auch den Nacken.
2. Man trage nur leichte, bequeme und hellfarbige Ge¬
wänder. 3. Man effe mäßig und ziehe der Fleischkostd-r .
Milch- und Pflanzenkost vor. 4. Man effe gekochte oder ge-
schälte, aber nur ganz reife Früchte. 5. Man meide Kon¬
serven, gewiffe Cremekuchenund alle Gerichte, die durch die
Hitze leicht verdorben werden. 6. Man stinke, wenn man
Durst hat, Waffer oder Teeaufgutz. Man achte aber daraus,
daß das Waffer filtriert oder durch die Hitze oder auch durch
chemische Agenzien, wie Jod oder Permanganate , sterilisiert
sei. 7. Man lösche den Durst mit stischen, aber nicht eis¬
kalten Getränken: vor allem hüte man sich. Eisstücke in die
Getränke zu werfen. 8. Man mache körperliche Übungen,
aber nur in mäßiger, nicht überstiebener Weise. Man sitze
nicht zu viel. Nach dem Effen ruhe man. aber nicht allzu
lange. 9. Man nehme erfrischende Bäder und Duschen.
10. Man schlafe bei offenem Fenster und nicht zu sehr be¬
deckt." Ähnlich lauten die zehu Gebote, die Professor
Daveniere verkündet: „1. Am Morgen sollst du dich sehr
sorgfältig waschen. 2. Du sollst recht weite und bequeme,
leichte, weiße Kleider tragen. 3. Du sollst im Schatten
spazieren gehen, aber recht langsam. 4. Speisen, die schon
.Wildgeruch" haben, sollst du nicht effen und auch nicht allzu
häufig rohe Speisen. 5. Ungefiltertes Waffer sollst du nicht
stinken, selbst wenn du noch so groben Durst hast. 6. Du
sollst nur wenig trinken, damit du nicht zu sehr schwitzest.
1. Bei Tag sollst du deine Fenster hermetisch verschließen.
8. Bei Nacht dagegen sollst du sie weit öffnen. 9. Du sollst
nur unter einer leichten Bettdecke schlafen. 10. Du sollst dir
diese Gebote fünfhundertmal genau durchlesen und nach
ihnen handeln." _

* Polizeilicher Schutz des Straßenbildes. Unser heutiges
Geschlecht ist infolge der vielfachen Bestrebungen, das
künstlerische Empfinden des Volkes zu heben, sehr em¬
pfindlich geworden gegen die Verunzierung des Straßen¬
bildes durch schreiende„Reklame" und stillosen Bauten,
und wir lohen es. wenn die Behörden da im Notfälle
einschreiten. Aber davon hat man noch nirgends etwas
gehört, daß auch gegen stilwidrige Sprachmengerei auf
Geschästsschildernoder in Schaufensterauslagen einge¬
schritten würde, und doch ist auch dergleichen für ein
künstlerisch geschärftes Auge überaus peinlich, ja oft un¬
erträglich. Nur allzu häufig wird die sprachliche Ein-

; heitlichkeit und Schönheit unseres Straßenbildes von
deutschen Geschäftsleuten und Gewerbetreibendengestört
durch Aufschriften wie Merchant tailor , The Conti¬
nental Bodega Company , Prince of Wales , The
Gentleman , Carlton Hotel , Hotel Westminster,
Auto -Garage , oder en gros et en (Mail , Nouveaute,
Depot , Export , Hötel de Prusse usw. usw. Aber hier
sind weite Kreise merkwürdig unempfindlich: es handelt sich
sa nur um die Sprache! Um so mehr ist es die ernste
Pflicht aller Freunde der Muttersprache, gsgcn derartige
Verhunzungen des Straßenbildes Verwahrung einzulegen
und die, welche unwissentlich hierin sündigen, über die
sprachlichen Pflichten aufzuklären, die groben Sünder
dagegen, bei denen mildere Mittel versagen, mit den
stärksten Waffen, vor allem durch Benutzung der Presse,
zu bekämpfen, um der Muttersprache unter allen Um¬
ständen zu ihrem Rechte zu verhelfen. Zeigen wir, daß

wir. bis auch hier die Polizei eingreift — hoffentlich
wird dos unnötig sein — selber gewillt und fähig sind,
die Cp -achpolizei auszuüben ; bringen wir auch auf
diesem Gebiete den schönen Gedanken von dem Schutze
des Straßenbildcs gegen Verunstaltung zur Geltung, daß ,
sich Einheimische und Fremde in gleicher Weise daran
eificuen können! R. Palleske (Landeshut i. Schl.), j

§ Bohnamtliches. Das Elseubahn Zentralamt hat on
die Handelskammern nachstehendes Anschreiben ergehe«
losscn: „Der Güterveikehr auf der Eisenbahn ist an-
daueind sehr lebhaft; die Ernteaussichten sind bisher
gut ; die Wi'.tschaflslage erscheiut anhaltend günstig. Es
sieht daher zu erwarten, daß der kommende Herbst und
besonders die Monate Oktober und November wieder
große Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Eisen¬
bahnen stellen werden. Die Eisenbahnverwaltungen treffen
daher schon jetzt alle Vorbereitungen, die eine möglichst
glatte Abwickelung des zu erwartenden starken Verkehrs
gewährleisten. Zur Bewältigung des Verkehrs ist es
aber ferner dringend erwünscht, daß die Bestrebungen
der Eisenbuhnverwaltungen von den Verkehrtreibenden
unterstützt werden. Zar Milderung der Gestellungs- J
schwieiigkeiten im herbst würde cs einmal erheblich bei¬
tragen. wenn der Bezug der Masffngüter — besonders
der Düngemittel und Kohlen — auf einen längeren
Zeitraum verteilt und tunlichst schon jetzt abgewickelt
würde. Ferner würde durch eine volle Ausnutzung des
Ladegewichts der Güterwagen die Bedarfszahl nicht un-
dedeutrnd eingeschränkt werden können. Besonders würde
auch eine möglichst schnelle Be- und Entladung der Güter-
wagen den »Wagenumlauf verbessern. Alle Verkehr-
treibenden werden dringend ersucht, zum eigenen Vorteil
und zum Vorteil der Gesamtheit hiernach zu verfahren."

Hacheublirg, 17. Jul -. Der Hachenburger Schützen-
Verein, welcher sich in Stärke von 14 Mann zum
17. Deutschen und Goldenen Jubiläums Schießen nach
Frankfurt begeben hatte, ist reich mit Erfolgen gekrönt
zurückgekehrt. Die silberne Medaille erschosst» sich die
Mitglieder Leo Colmant , Adolf Ecker und Heinrich
Schneider, die kleine goldene und silberne Medaille Herr
Eugen Dewald. Letzterer, welcher ganz brillant ge¬
schossen, hat außerdeni die Anwartschaft auf einen der
höchsten Ehrenpreise. Dem Hachenburger Jubilarschützen
Herrn Rudolf Latsch wurde bei einem zu Ehren der
Jubilare von 1862 in der Kaiserloge veranstalteten Fest¬
bankett eine goldene Medaille und ein Ehrendiplom von
dem Protektor des Festes, dem Prinzen Heinrich von
Preußen, persönlich überreicht.

X. Nister , 17 . Juli . Seit Montag ist die hiesige
Wasserleitung wieder einmal trocken. Andere Gemein)?» -
haben durch die vorigjährige Wossernot, die hier vier l
Monate dauerte, veranlaßt, ihren Wasserleitungenneue
Quellen zugesührt. Hier ist man über die Verhand- z
lungen wegen Abtretungen einer Quelle im Staatswald 1
nicht tunausgekommen. Wie nun verlautet, will die Ge- j
rüeinde eist dann an die Zuführung einer neuen Quelle ^
herantreten, wenn das Bajaltwerk im hiesigen Gemeinde- 1
wald ins Leben tritt und die Bahn von Nauroi nach |
Hachenburg durchgeführt ist. Vielleicht erleben jüngere 1
Leute das noch, bis dah n wollen wir aber getrost unser ]
Wasser an der Nister holen, wie es unsere Väter und z
Großväter auch getan haben.

Höchstenbach, 16. Juli . H ec erkrankte eine Familie l

Abgesehen von Derartigen Entgleisungen, ist dal
Sammeln an sich eine wertvolle Beschäftigung: es liefen
Material für kulturgeschichtliche Forschungen aller Art, unt
mancher Gegenstand, der unbeachtet fortgeworfen wurde, is
schon durch Sanimler zu einer wissenschaftlichen Bedeutung
gebracht worden. Unsere Gelehrten wären glücklich, wenr
wir aus früheren Jahrhunderten Sammlungen von ganz all'
täglichen Gebrauchsgegensländenhätten.

Sainmler sind nieist Idealisten , die wohl viel Liebe zm
Sache, aber wenig Geld haben. Es werden allerlei Trick-
angewendet. um die Objekte billig zu bekommen. Wer im
Anstande lebt, bekommt sehr oft Briefe von Briefmarken-
sammtern. oder Angebote zum Ansichtskartenaustausch. Ir
Blättern von Sammlern liest man Annoncen wie die: „Am
7. Juli ist mein Geburtstag : jeder Gratulant erhält als
Revanche eine Karte von Bernau oder aus Wunsch eine vor
de» Hussitenspielen" — oder . In den großen Ferien bereis«
ich die Ostseeküsie: wer tauschen will, meide sich bald" — di«
Sammeikollegen wissen schon, was es bedeutet. Leider gibi
es schlechte Menschen, die das Gute genießen und di«
Revanche vergessen. Leider gibt es auch Leute, die billige
Lbjekte anbieten. Voreinsendung des Betrage? verlangen
und dann die Lieferung Unterlasten. Dann gibt d
Lieferanten minderwertiger Objekte, ja direkte Fälscher
Briefmarken, ägyptische Aiiertümer, Münzen. Medaillen
indische Götzen werden zu Tausenden gefälscht: selbst alt«
Bücher sind täuschend nachgeahmt worden, um sie teurer ar
den Mann zu bringen.

So gibt es denn gemeinschaftliche Sammlersorgen: An¬
bahnung von Touschverhältniffen. Belehrung über Wert und
Echtheit der Objekte. Anregung in verschiedener Hinsicht.
Auffindung neuer Wege zur Erlangung von Material , Ab¬
wehr von Schwindlern und unreellen Elementen, wozu
öffentliche Warnungen. Festnagelungen, im Notfälle sogar
Prozesse dienen. Daher entsteht ein Zusammenschluß, ein
Meinungsaustausch, sogar eine Organisation in einem
Kreise, dessen Arbeit viele als bloße Spielereijauffassen möchten,
obwohl sie einen nicht geringen Kulturwert hat. So gibt
es viele Sammler -Vereine. Sammler -Börsen, Sammler-
Zeitungen: eine große Organisation ist der internationale
Sammler -Verein zu Hamburg, der jetzt den Kongreß zu-
ammenruft. Für den einzelnen besteht wohl der Haupt-
zenuß in der stillen Freude, die der Sammler beim all-
nöhlichen Anwachsen seiner Sammlung empfindet — einem
leichcidenen Giücksmoment im Leben harmloser Menschen,
>u’ ohne große Ansprüche ein beschauliches Genügen an ver-
raulen Dingen suchen. _ KM.

VemrifcbtcQ.
Glückliches Deutschland . Dem belgischen Abgeordneten

Denis ist es Vorbehalten geblieben, uns an Hand einer
von ihm verfertigten Statistik klarzumachen, daß wir m
Deutschland in punoto Steuerzablen sehr glücklich dran
find, indem wir im Gegensatz zu allen übrigen Grotz-

flaalen am wenigsten aur ven Tisch ves Vaterlandes zu
opfern brauchen. Auf den Kops der Bevölkerung entfallen
nämlich nach dieser Liste in England 82,06 Frank , tn
Frankreich 78,98 Frank, in Holland 57,59 Frank, m
Österreich 49,05 Frank , in Italien 45,04 Frank, in Deutsch¬
land 43,37 Frank , in Norwegen 42,60 Frank, in Dänemark
41,70 Frank und in Belgien 34 Frank . Wenn diese
Rechnung wirklich stimmt, so wollen wir doch hoffen, datz
dies unseren jetzigen oder zukünftigen staatlichen Finanz¬
künstlern keine Veranlassung gibt, uns so lange Daum¬
schrauben anzulegen, bis auch auf diesem Gebiete
.Deutschland in der Welt voran " marschiert.

D Ein Zimmer voll Taschentücher . Der Testaments-
ivllstrecker einer Frau in Birmingham entdeckte, daß diese
)on emer reinen Einkaufswut befallen war, und binnen
uer Jahren, seitdem sie Witwe war, in verschiedenen
Süden 800 000 Mark ausgegeben hatte. Dabei ließ sie die
bre Einkäufe enthaltenden Pakete alle ungeöffnet liegen.
Lin Zimmer allein war mit Taschentüchern ganz voll-repiropst.

□ Das Kindcrnachtasyl. In Waldenburg (Schlesien)
haben es die Stadioäter eingerichtet. Dort haben also
viel Kinder, zumal der Arbeiterbevölkerung, keine rechte
Schlafstelle. Von den Großstädten weiß man längst, daß
Hunderttausende von Menschen wie die Pökelheringe hausen.
Ader in Waldenburg ?! Dort ist der Boden noch nicht bis
zum Wahnwitz in seinem Werte gesteigert. Dort Könnten
bei verständigen Bauplänen weite lichte Räume geschaffen
werden, dort hätte eine gesunde Stadtpolitik , die das
Wachstum ihrer Gemeinde voraussehen könnte, durch Gesell¬
schaften und aus eigenem Antriebe Wohnungen schaffen
können, in denen die Gesundheit lund der soziale Friede
wohnte. Aber nichts von alledem ist geschehen. Das ist
kein Vorwurf : vor zwanzig Jahren haben selbst die er¬
leuchtetsten Sozialreformer die Bedeutung des Wohnungs¬
problems nicht erkannt. Ist es jetzt zu spät? Man baut
Nachtasyle für Kinder, die zu Haus keinen Platz finden: ge¬
sunde Räume für gesunde Kinder. Und das Frühstück und
Abendbrot, das unentgeltlich gereicht wird, kann auch nur
Segen stiften. Aber die Gefahr aller sozialer Hilfsarbeit
bleibt bestehen. Je verständiger und zielstrebiger die Leistung
— um sô drohender die Gefahr, daß man sich bei dem Er¬
reichten beruhigt ! Mag man ein oder viele Nachtasyle
bauen und sie mit den hygienischstenEinrichtungen aus¬
statten: nur keine Selbstzufriedenheit. Städtische Wohnungs¬
politik muß das Nachtasyl nur zu einem (schnell vorüber¬
gehenden) Hilfsmittel machen. Billige und große Wohnungem
damit die Behaglichkeit darin gedeiht. Hat man in den
Großstädten beinahe alles in dieser Beziehung versäumt,
müssen die Kleinstädte die Führung übernehmen.



och dem Genuß frischer Milch von an Maul - und
Klauenseuche eikcankreu Tieren. Man ersieht hieraus,
wie gefährlich cs ist. Milch von seuchekcankem Vieh in
inaekochlem Zustande zu aenicßen.

Aus dem Oberwesterwrildkrcis, 16. I rl». Durch landes-
nolizeiliche Anordnung ist der Handel mit Kiauenvieh
tAiüdvikh, Schafe, Zregen und Schweine ), der ohne vor-
uängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde-
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet , im Ober-
wcsterwaldkreis und dem Kreis Limburg bis auf weiteres
verboten. Als Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt
auch das Anfsuchen von Bestellungen durch Händler
ohne Mitsühren von Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

Marienberg, 16. Juli . Wie die „Westerwälder Ztg ."
mitteilt, hat die Codlenzer Straßenbahn -Gesellschaft die
Vorarbeiten für Ânlage eines Elektrizitätswerkes auf der
Grube „Alexandria " so weit geführt , daß nunmehr mit
der Errichtung begonnen werden kann . Es besteht dre
Absicht, die elektrische Kraft für den Betrieb der Straßen¬
bahn-Gesellschaft, sowie auch für die Stadt Coblenz und
ihre weitere Umgebung auszunützen . Die Fernleitung
soll durch die Kreise Ober - und Unterwesterwald durch-
gefübrt werden und es bringen die beteiligten Kreise
dem Bau insofern ein großes Interesse entgegen , als
ihnen angeboten ist, die berührten wie auch die in der Um¬
gebung liegenden Orte an das Leitungsnetz anzuschließen.

Gebhardshain. 16. Juli. Gestern nachmittag gegen
2 Uhr ertönten in unserem Orte Feuersignale. In der
Scheune des Peter Würthen war Feuer ausgebrochen.
Trotzdem unsere Pflichtfeuerwehr schnell zur Stelle war
und das verheerende Element mit aller Energie be¬
kämpfte, konnte sie es nicht verhindern , daß das Feuer
sich auch auf die anliegenden Gebäude ausdehnte . Drei
Wohnhäuser und zwar von Witwe Jak . Kalker, Peter
Würthen und Witwe Wilh . Octhen brannten total
nieder; ebenso drei Scheunen , dem Wrlh . Schuster , Karl
Lorsbach und der Witwe Kalker gehörig . Da das Feuer,
das in den gefüllten Scheunen reiche Nahrung fand,
mit rasender Schnelligkeit um sich griff, mußte sich die
Tätigkeit dex Feuerwehr darauf beschränken, eine noch
größere Ausdehnung des Brandes zu verhindern . Von
den Mobilien der Hausbesitzer konnte nur wenig ge¬
rettet werden, der Witwe Octhen ist sogar noch eine
größere Geldsumine verbrannt . Mit Ausnahme der
Witwe Octhen haben die Betroffenen alles versichert.

Wiesbaden, 16. Juli. Der hiesige Magistrat hat einem
Ankauf des Großherzoglich Luxemburgischen Jagdschlosses
„Platte " näher zu treten , abgelehnt . Mit einem Kaiser-
lchloß bei Wiesbaden ist es also wieder nichts.

Wetzlar, 15. Juli . In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag brach in der Röhcenabteilung der Büderusschen
Eisenwerke ein Brand aus , der einen Teil des Daches
zerstörte. Das Feuer nahm keinen größeren Umfa ig
an . Störungen in dem Betriebe treten nicht ein. —
Eine Feuersbrunst äscherte auf dem dem hiesigen evan¬
gelischen Bürger -Hospilal aehörigen Hofgute Büblings¬
hausen sämtliche mit Faltervocräten wohlgesüllten
Scheunen bis auf die Grundmauern ein.

Kurze Nachrichten.
Verhaftet wurde auch der Büraermeistec von Dreisbach  bei

Marienberg wegen des gemeldeten Fehlbetrages in der Gemeinde-
kasse. —Der  Verkehrsverein in Hadamar  beschloß ;n seiner letzten
Sitzung einen Automobil-Verkehr über die Orte Faulbach, Ober¬
weyer, Obertiefenbach, Steinbach, Hintermeilingen, Lahr, Fussingen,
Hausen, Ellar , Dorchheim, Oberzeuzheim, sowie über die sonstigen
Ortschaften des ehemaligen Amtes Hadaniar in die Wege zu leiten.
Die erforderlichen Schritte sind bereits getan. — Am 16. Juli
beging Bürgermeister a. D . Körner in Wehen  i . T ., das älteste
Mitglied des Kommunallandtags für . den Regierungsbezirk Wies¬
baden, die Feier seines 80 . Geburtstages . — In Hörstein  bei
Hanau traf vom deutschen Konsul in Amerika auf der Bürger¬
meisterei die Nachricht ein, daß ein gewisser Reising seinen Ver¬
wandten in Hörstein zwei Millionen Mark vermacht hat . — Bei
etiiem Feuer, das in Bonn  in einer Viehzüchterei in der Nähe der
Provinzialheil - und Pflegeanstalt ausbrach , verbrannten 55 Schweine;
^hn wurden derart durch die Flammen verletzt, daß sie not¬
geschlachtet werden mußten.

und fern.
O Wettbewerb um den Kaiserprcis für Flugzenp

motore . Der Einlieferungstermin des Wettbewerbes um
den Kaiserpreis für den besten deutschen Flugzeugmotor
lst vorüber und das Preisgericht kann seine Arbeit be¬
ginnen. Von 26 deutschen Firmen sind 44 Motore zur
Prüfung eingesandt worden. Außerdem stellten mehrere
Firmen noch 24 Ersatzmotore zur Verfügung . Die Be¬
teiligung ist also eine außerordentlich rege. Die weitaus
größte Zahl der angemeldeten Motoren ergab zu Bean-
Uandnngen keinen Anlaß und konnte daher für den Wett¬
bewerb zugelassen werden.

O Bürgerliche Stiftung zu Ehren eines Sozial-
dcinotratcn. Der noch nie dagewesene Fall, daß ein«
Eötverordnetcnversammlung mit weitaus bürgerlicher
o.iehrheit eine hervorragende Ehrung für einen Sozial¬
demokraten beschließt, hat sich jetzt in Anerbach in Sachsen
rvgetragen. Dort wurde beschlossen, anläßlich des siebzig-

• sTr n̂ Geburtstages des sozialdemokratischenAgitato . s
und Organisators Heinrich Müller eine nach diesem be¬
nannte Stiftung von 2500 Mark für bedürftige Sän l-
nnoer zu errichten. Müller war 37 Jahre lang Stadt-
-lerorlineter unb hat sich um die Entwicklung der Stad?
urope 'Verdienste erworben.

O Des Wilderers Rache. Ein Wilderer, der kürzliä
w , bert Suhler Gerichten zu einer Gefängnisstrafe ver

wurde, hat aus Ärger darüber , daß seine Kollegei
lichtscheuen Handwerk es ablebnten, für die Frar

» Verurteilten während dessen Strafabbüßung zu sorgen
Anzahl von Einwohnern von Suhl und Unv

^genb der Wilddieberei bezichtigt. An den Angaben dZ
^treffenden muß viel Wahres gewesen sein: denn es isu so Personen Untersuchung wegen Wilddieberei
r-' t̂z.Lrei usw. eingeleitet worden.

o Lebendig begraben . Auf einer unweit des Bahn-
gofes Prenzlau gelegenen Wiese hörten Bahnbeamte Klace-
!aute eines Kindes. Als die Beamten einige auf dem
sielde beschäftigte Landarbeiter darauf aufmerksam machten,
iorfchten diese nach und fanden ein etwa acht Tage alt .3
Kind im Sande verscharrt vor. Um den Tod herbei-
;usühren, hatte man dem kleinen Wesen ein schweres Stück
Eisen auf den Kopf gelegt und das Hemdchen oben am
Halse so fest zugeschnürt, daß das Kind beinahe erstickt
wäre.

© Todcsstürzc aus der Luft . In Bourg en Bresse
stürzte: bei einem Schaufliegen der Flieger Olivarer mit

-seinem Eindecker aus 50 Meter Höhe ab und wurde durch
den heftigen Anprall auf den Boden sofort getötet. — Das
gleiche Schicksal traf den Militärflieger Leutnant Zakutski
mit seinem Bleriotapparat auf dem Übungsplätze bei
sevastovol.
~ © Ein Flieger von einem Büffel getötet . Einer der
bekanntesten und erfolgreichsten französischen Flieger.
Hubert Latham . ist, wie aus Französisch-Zentralafrika
gemeldet wird , auf der Jagd von einem Büffel getötet
worden. Das Unglück ist schon vor mehr als einem Monat,
am 7. Juni , am Kongo passiert, indes ist die Kunde davon
erst jetzt nach Europa gedrungen/

© Die Olympischen Spiele in Stockholm haben nach
einem glänzenden Verlauf ihr Ende erreicht, und die Teil¬
nehmer vereinigten sich zum letztenmal in dem gewaltigen
Stadion , um der Preisoerteilung beizuwohnen, die in
Gegenwart des Königs von Schweden, der Mitglieder der
königlichen Familie und der fürstlichen Gäste stattfand.
Der König überreichte den Eichenlaubkranz, die olympische
goldene Medaille und die verschiedenen Wanderpreise an
die ersten Preisträger , der Kronprinz die olympische
silberne Medaille an die zweiten Preisträger , der Herzog
von Westgotland die bronzene Medaille an die dritten
Preisträger . Die nächsten Olynrpischen Spiel », sind lölfl
jt Berlin.

© Maßnahmen gegen die Benlenpest . Eine zur
Untersuchung der Beulenpest nach Portoriko entsandte
Kommission ist nach Newyork zurückgekehrt. Sie gibt der
Lesürchtung Ausdruck, daß die Pest epidemisch auftritl
md ein Erlöschen vor Eintritt des Winters nicht zu er-
vartrn ist. Newyork hält man für sehr gefährdet, weshalb
rlle aus Westindien kommenden Schiffe dort gründlich
resinfiziert werden. Fortgesetzt werden neue Erkrankungen
urs Trinidad , La Gnayra und Havanna gemeldet.

« Bon Polizeioffizieren ennordet . Die Stadt New¬
york befindet sich in großer Aufregung über eine seltsam,
Mordtat . Ein gewisser Rosenthal, der Hauptzeuge in
einer schwebenden polizeilichen Untersuchung wegen Glücks¬
spiels und Diebstahls , ist während des Verfahrens er¬
mordet worden. Rosenthal, selbst ein bekannter Svieler,
beschuldigte mehrere Polizeioffiziere, «n dem ispielgervinn
beteiligt gewesen zu sein. Er wurde nun am Dienstag
früh aus seinem Hotel aut die Straße gerufen und dort
durch Gewehrschüsse, die aus einem Automobil heraus ab-
geseuert wurden, aut der Stelle getötet. In dem Auto¬
mobil befanden sich nach Aussage von Augenzeugen sechs
Personen , unter ihnen zwei Polizeibeamte . Die Mörder
sind in dem Auto entflohen. — Bei der bekannten
Korruption der Newyorker Polizei , gegen die selbst
Raoievelt als setnerzeitiger Poltzeickef vergebens gekämpft
bat, ist der Vorfall nicht gerade überraschend.
Lunte Oages -Ohrsnik.

Berlin , 16. Juli . Wie Rechtsanwalt Bi^ dereck mitteilt,
da! er Die gesamte für die Wiedererlangung der oon Saale
defrandierten Gelder ausgesetzte Belohnung von 4000 Mark
der Mutter Haases überwiesen.

Berlin . 16. Juli . Die betrügerische Putzmacherin Löwn.
die ihre Kunden um rund eine Piertelmillion beschwindelte,
hat sich mit ihrer Schwester, nachdem sie sich bis jetzt der
Verfolgung entzogen hatte, in einem Schöneberger Hotel
erhängt.

Hamburg, 16. Juli . Das Luftschiff„Viktoria Luise" hat
heute stüd inn 3,45 Uhr mit 25 Passagieren die Rückfahrt
nach Frankfurt a. M. angetreten, wo es nach siebenstündtger
Fahrt um 10V« Uhr pünktlich landete.

Detmold, 16. Juli . In einem 860 Meter tiefen Kali-
bohrloch ist unter donnerartigem Getöse eine salzhaltige
Schwefelquellezum Ausbruch gekommen. Die Waffermaffen
geben 36 Meter hoch. Man vermutet, daß diese Quelle mit
der Pmmonter in Verbindung steht.

Mcxik . 16. Juli . Die durch den Wirbelsturm an¬
gerichteten Verheerungen stellen sich als ganz gewaltige
heraus. Über 2 0̂0 Personen sind ums Leben gekommen.
Zahlreiche kleinere Städte und Ortschaften sind zerstört.
Diebe und Räuber lreiben in den Trümmern ihr Unwesen.

Newyork, 16. Juli . Infolge eines schweren Wolken¬
bruches sind in Denver zahlreiche Häuser eingestürzt und
Hunderte von Personen obdachlos. 35 Personen sollen er-
trunken sein. Der Schaden wird aus annähernd 30 Millionen
Mark geschätzt. -

worden. Haben <5ie noch einen ÄSUtiT®?' - 2kngeAa.ter:
.Recht schön bitten möcht' ich halt, daß rch könnt erst die
fünfzehn Jahre absitzen!"

Bescheidene Bitte . Gast (der zur silbernen Hochzeit ge¬
laden war. beim Abschied zum Hausherrn): Heute lieber
Freund, haben Sie mir wieder die langweilige TochteiUuut-
lehrerin als Tischnachdarin gegeben, die ich auch auf „zhrei
grünen Hochzeit batte ! - Nun sorgen Sie aber dasuy daß
ich sie auf der goldenen Hochzeit nicht zum drittenmal kriegel

_ (Lustige Blatter .)
Pandels -Zeitung.

Berlin , 16. Juli . Amtlicher Preisbericht sin inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Kg Futtcrgerste). H Safer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Danzig R 168. H 184
bis 188, Posen W 220—222, R 180. H 181. Breslau W 211
bis 218 R 185, Re 170, H 184, Berlin H 188—198, Magde¬
burg W 220- 225, R 193—197, H 195—202, LeipzigW 214- 220,
R 190- 195, H 203- 211. HamburgW 228- 230. R 198- 200,
H 202—204, HannoverW 226, R 200, H 200, Neuß W 240,
H 210, Mannheim W 240.50. R 197,50, H 217,50—220.

Berlin , 16. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 26.25- 28.50. Still . - Roggenmehl Nr. 0 und l
22 50- 24,75. Abu. im Oktbr. 20,50. Matter . - Rubol fu,
100 Kilogramm mit Jab . Abu. Oktober 65.70- 65.50,
Dezember 66. Still.

Montabaur , 16. Juli. Weizen (100 Kgr.) Mk. 00,00,
(p. Sach 00,00, Korn (100 Kgr.) 20,00 (p. Sach Mk. 15,00, Gerste
(100 Kgr.) 00,00 Mk.. (per Sach 00,00 Mk., Hafer (100 Kgr.) 23.20
Mk., (p. Ztr .) 11,60 m , Heu (100 Ko.) 7,00 Mk., (p. Ztr .) 3,50,
neues (p. Ztr .) 0,00. Stroh (100 Kgr,  4,80 , (p. Ztr .) 2.40.
Kartoffeln je nach Sorte 3.80—0.00 per Zentner. Butter per
Pfd . 1.15 Mk. Eier 2 Stück 15 Pfg.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 9. bis 15. Juli 1912. Die deutschen
Getreidemärkte standen in der Verichlswoche unter dem Einflüsse
des schönen Wetters , das die Reife des Roggens beschleunigt und
die Ernte nunmehr allmählig in Gang kommen läßt . Die erste
diesjährige Schätzung der Roggenernte in Preußen stellt ein Ergebnis
von 8729000 Tonnen in Aussicht geg 8366000 in 1911 und 7975000
Tonnen in 1910. Ob der Erdrusch nach den vielseitigen Berichten
über mangelhaften Fruchtansatz diesen Erwartungen entsprechen
wird, bleibt abzuwarten. Immerhin übten die hohe Schätzung und
die Aussicht, im Juli noch neuen Roggen zu erhalten, einen starken
Druck aus die Stimmung aus und veranlaßtcn vielfach Juli -Reali¬
sationen und Herbstverkäufe, sodaß Juli von Mk. 190°/« auf
Mk. 182'/, , September von Mk. 170°/» auf Mk. 167°/« zurllckgehen
mußten. Das Geschäft in alter Ware hat fast ganz aufgehört, da
die Mühlen große Zurückhaltung bekunden und den Betrieb ein¬
schränken. Weizen vermochte sich im allgemeinen besser zu behaupten,
indem Juli nur 1'/«, September nur % Mk. einbüßte. Der amtliche
Bericht über die amerikanische Ernte läutere ungünstiger als man
erwartet hatte , und die Vorräte in erster und zweiter Hand wurden
drüben am 1. Juli auf nur 49,6 gegen 62,2 Millionen Bushels im
Vorjahre geschätzt. Rußland hatte im Süden wieder viel Regen,
während im Wolga-Rayon ernstere Schäden infolge von Dürre zu
verzeichnen sind, sodaß man die Erwartungen etwas zurückgeschraubt
hat . Bemerkenswerter Weise ist von russischem Angebot bisher
wenig zu spüren, anscheinend weil die Exporteure mit ihren Vor¬
verkäufen in den letzten Jahren schlechte Erfahrungen gemacht
haben, auch verhalten sich die Banken, ohne deren Garantie man
in Westeuropa nicht kaufen will, sehr reserviert. Beachtung fanden
auch Berichte, wonach die französische Ernte nicht größer als im
Vorjahre, qualitativ sogar erheblich geringer ausfallen dürfte . Eine
wesentliche Stütze bildet aber vor allem die Disparität gegenüber
dem Weltmärkte und die sich daraus ergebende Exportmöglichkeit.
Tatsächlich haben auch in der letzten Woche wieder große Abschlüsse
nanientlich mit Italien , stattgefunden. Hafer mußte bei schwer¬
fälligem Absatz wieder merklich im Preise Nachlassen. Für Gerste
bestand etwas besserer Konsumbegehr, auch spätere Lieferung war
fester, da Rußland mit Offerten zurückhält. Auch Mais begegnete
bei erhöhten argentinischenForderungen besserer Kauflust.

Voraussichtliches Wetter für Douuerstag de» 18. Juli 1912.
Allmählich zunehmende Bewölkung und Gewitter¬

neigung , vereinzelt auch Gewitterbildung . Temperatur
nachts etwas wärmer.

Rhenser Mineralbrunnen
am Königsstuhl zu Rhens

§
Hus dem GerichtsfaaL

§ Zehn Todesurteile . Das Marinekriegsgerlcsit in
Sebaliopol verhandelte über die Aufwiegelung dei Muni-
schalt des Panzerkreuzers . Joän Slatoüst " Zehn Matrosen
wurden zum Tode, fünf zu sechsjährigerZwangsarbeit ver-
urteilt.

„Hollands Hoffnungen erfüllt." Nach seiner eigenen
öerzeugung hat das der Ersinder der . Hühneraugenringe

in der Uhr", der Kaufmann Wasmuth . getan, der dem Leib-
arzt der Königin von Holland, dem Unwersitatsprofeffor
Kouwer. der die Entbindung der Königin vornahm, ein von
ihm erfundenes Geheimmittel mit dem exotischen Namen
Rad Io " zum Zwecke einer glücklichen Geburt übersandte

und nachher in marktschreierischer Reklame behauptete, dieses
Mittel sei mit großem Erfolge angewandt worden. Aus¬
gerechnet Wasmuth ! Kouwer fühlte sich durch die Be¬
hauptung er batte in seiner vcrantwortungsreimen Stellung
als königlicher Leibarzt und bei seinem wissenschaftlichen
Range ein Kurpfuschermittel benutzt, in reiner Ehre als
Arzt beleidigt und klagte beim Gericht m Berlin aus Unter¬
lassung sowie Bestrafung des Hühneraugenonkels. Das

-Gericht erkannte demgemäß und kam wegen oerleumdenkwei
Beleidigung zu einer Verurteilung zu 600 Mark Geldstrcne

neueftes aus den ttiitzblättem.
Des Mädchens « tage. Backsiich: Ich habe doch immer

Pech- als ich heute auf der Promenade .laß. knüpfte ein
junger Herr ein Gespräch mit mir an : ich schien ihm ju ge¬
fallen denn er wollte schon naher rucken, als sich plötzlich
eine furchtbar dicke Dame zwischen uns setzte. . . . ach. und
dann haben wir uns leider nie wiedergesehenl

Letzter Wunsch. Richter: . Sie sind dreimal zum Tode
tznö außerdem zu sünszehn Jahren Zuchthaus verurteilt

Niederlage bei:
3ol). pet. Bohle, Inh. Otto Schultz, Hachenburg.



Restauration Ferd, batscfi
: Sadienburg. -. .

Jlltbekantile gute Bierquene
Gute Fass- und Flaschenweine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= «ulen bürgerlichen IHittag$ti$cb = =

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten,

bogie von(Hk. 1,50 an.

Fahrräder
weltbekannte Marken Wierund Westfalen

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrräder , noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen lehne», gut und vllllg.
Vertretung der

t

kinmach- und Finkocbgläler
EinkochKrüge mit Glasdecl êl
Einhocfi-flpparafe

in guter Qualität und bewährten Systemen
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

, \7on der Reise
zurück

Dr. Blaumeye
Allein-Verkauf

_lfür den hiesigen Bezirk der

Siegen i . H r.
Wohnung

fldler-Sdireibmascfiinen
Korken—Weinsttinsäure—Citronsäure (ö ^_I80 ^, “_Ĝ”“h)  1Kei ?angab"m?die@|

Perqamentpapier, per Meter8 Pfg.
I- Ceylon-Zimmt in Stangen—Span. Pfeifer in Sehoten

ir-Mken—Maris-Blüte- Gelatine, weiß und rot
Vanille:Senfsamen:Coriander:Ingwer:engl.Gewürz:Paprika

Schtvefel -Spau
3 bester ervstast-kinmach'Lucster>= >

per Pfd . 28 und 32 Pfg.
feinster franz . Einmach -Weinefstg per Liter 35 Pfg.

Saliejl•Pergamentpapier, 2Begen% Pfg. Neuheit!
sowie

sämtliche Einmach-Artikel
empfiehlt

jjjg’Karl Vasbach, Drogerie, Bachenburg.

Carl müder Söhne
Kroppach-Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlichen
Vorführung jederzeit bereit.

Katalog und Preisliste gratis
und franko.

fchäftsstelled. Bl.

Solider , zuverlässigerfubrmann
per 29. crt. gesucht.

C. Odendahl , Mühle
Struthütten.

Litte beachten Sie
folgende Adresse:

Massgeschäft für *
* elegante Herrengarderobe

W . Krifft

Leitern aller Art.
Mb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

die beste Schreib¬
maschine der Welt

über 200 OM im Gebrauch.

Habe auch einige gebrauchte, jedoch sehr gut erhaltene
Schreibmaschinen verschiedener Systeme billigst abzngeben.

Carl Bechtel , Hachenburg.

flähinascfiinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , ha t ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Bachenburg.

Erkältung! Butten!
Der(2Jahre Deltherühmte Bonner Kraftzucker

von3. 6. Maast in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandluugeu durch

Plakate kenntlich stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Alten,

kirchen: Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip: Carl Hoffman»,
Weyerbusch: Hugo Schneider, Hachenburg: Carl Henney, Pet.
Bohle , Hamm a. d. Sieg : E. Bauer , Unnan : <# . Klöckner, Marien¬
berg: Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French.

En gros -Bertriev Hachenburg: Phil. Schneider.

Stets Gelegenheitskäufe
in

Schuhwaren aller Art
bei

Mb. Schumacher
Bachenburg

Friedrithstratze 43 , gegenüber der evang. Kirche.
Reparatureu gut und billig.

Tabrräder
Motorräder

WANDERER
eine Marke , die sich seit nunmehr 26 Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wanderer-Werke,A.G., Sehönau bei Chemnitz.

Vertreter : Richard Käß , Dreifelden Post Freilingen.
Preislisten gratis und franko.

Reformherd 1912
j/rz- —..ff h •■<

if ,7,

(Westerwald)

»vfr-Jai;

£
/V

DM

5» ' ’; :-t< •><

mit
iparfeuerung;

offeriert billigst

C.v.Saint George , Hachenburg.
Drucksachen jeder Art

in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Buehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haeheuburg.

Pĥ omen*_
iFAHRRAD WERKE!
! vUSTAVHILLER'
i J , , ZITTAU’/S.
Vpr!f; neues ten Katalog?!
Vertretung für den hie¬

sigen Bezirk:

Karl ßaldus,
Bachenburg.

Ortbey’sZigamn«.Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Hachenburg.
Billige Reifeariikel:

Reisekörbe 2»° 3™4»°
Handtaschen 95 Pfg. I 25  l 90  25°
Kupee-Koffer 3?9 4" 5̂ 0 725
Handkoffer 14° 1" 2™  2"

für Touren:
.50 75 95 Pfg.
. m 191

Alnmiuium-Trmkbecher. 1»ü Pk

Neuheiten. 1.15 Ut  190

Billige Waichütoffe:
Wasch-Musteline neue Muster

per Elle - 6O cm 19 27 32 Pfg.
Woll -Musseline beste Qualität

per Elle =60cm 55 65 75 Pfg.
Satins in prachtvollen dunklen Mustern

per Elle - 60 cm 32 45 55 Pfg.
Punktierte Mulleu. Stickereiftoffe in großer Auswahl.

Für die Sommer Monate:
Unter Preis:

Knaben -Strohhüte , Wert bis 2 M.
jetzt 30 Pfg.

Herren -Strohhüte , Wert bis 3.5O M.
jetzt 50 und 05 Pfg.

Federleichte Basthüte 95 Pfg ., 1.40 2.30 M.

Badewannen
14 .50 17 .90 21 .00

Knaben-Walchblulen
Knaben-Walchanziige
Zirirn-Walcfijoppen
biifter-3oppen
Sommer-ßolen

0.75 0 .95 1.40
1.90 2 .90 3 .50
1.25 1.90 2 .75
3 .75 5 .90 7.75
1.70

Spirituskocher
40 75 95 Pfg.

Auf Strohhiite gewähren SO Prozent Rabatt.
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